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1107.80 die bisherigen Projekte verblaſſen gegenüber der geſtern von Glombinſti vorgeſchlagenen Wahlordnung. — Die Minder⸗ 
1 heiten ſollen aus Seim und Senat faſt vollſtändig ausgeſchaltet werden. 
. (Von unſerem Warſchauer Parlamentsberichterſtatter.) 


Warſchan · ian der Berfalfungstommilfion des Seim 
z: 8.01 eine n geſtern der entſcheidende Kampf um 


39, eue Wahlordnung für Seim und Senat. 
. bg, Glombinſti legte der Kommiſſion im 
ede 109. dete gder Nationaldemokratie das ſchon kon⸗ 

In fer kojekt für die Wahlordnung vor, welches 


en Einzelheiten alles das übertrifft, was 
Laden nehmen konnte. Die Frechheit der 
kennt demokraten und ihr Minderheitenhaßz 
keine Grenzen. 
die gan dem Glombinſtiſchen Projekt heißt es: 
(be I der Abgeordneten beträgt dreihundert 
dend 444). 250 ſollen in den Wahlbezirken 
ie a, werden, der Reſt von der Staatsliſte. 
1 Wenn der Senatoren [ol / der Zahl der 
be, goreten betragen. Die Wahlbezirke War⸗ 
zum I 1. d3, Poſen, Krakau, Lemberg und Wilna 
leg 2 den 1 dieſelbe Mandatszahl erhalten als bei 


ind Kollegen 
mläßlich des 
in 


te Nr. U sten Seimwahlen, alſo Lodz 7. Die 
rom ard Zahl der Mandate ſoll durch eine Bers 
1927. deren n des Staatspräſidenten unter die an⸗ 


Bat nahlEreife verteilt werden, wobei als 
Rapı ugs ſchlüſſel die Zahl der bei den letzten 
lu, m abgegebenen Wählerstimmen dienen 
| Vahlen dieſe Weiſe würde wie bei den letzten 
\ N) ein Mandat auf 25000 abgegebene 
Ran fallen, und auf 80000 ein Senatoren» 
Km 10 In oieſer nationaldemokratiſchen Vor⸗ 
| legt die allergrößte Gemeinheit. Iſt es 
0 Dünannt. daß bei den letzten Wahlen 
inionen Ukrainer in den Dftgebieten 


weniger Mandate geben als für die 
10 Provinzen Zentralpolens, das eine 
0 Be polniſche Bevölkerung beſitzt. 
Net damit ift der Minderheitenhaß der 
2* in Faldemokraten noch nicht zu Ende. In 
Sy, lichen Wahlbezirken Sambor, Stryj, 
len Landkreis, ſowie in den Wojewod⸗ 
ue n Stan is lau, Tarnopol, Wolhynien, Po⸗ 
tat Nowogrödek ſollen in keinem demo⸗ 
Wahlen Staate bisher angewandte Kurien⸗ 
950 ber Nin, erfolgen. Es fol dort eine Kurie für 
ud eine andere für Nichtpolen geben, wo⸗ 
30% ind egierung von vornherein die Zahl der 
Ne 15 für jede Kurie beſtimmen ſoll. Es ift 
7 Sep; wer zu errechnen, daß die in jenen 
Va en ſich in der Minderheit befindlichen 
05 mehr Mandate erhalten würden als die 
. da ehrheit ſich befindenden Minderheiten. 
une berüchtigte Wahlprojekt Alexeſews, 
f Wegttensrebvalen bei den Dumawahlen vor 
| 1 verpflichtete, braucht ſich nicht dem 
By Den alkiſchen Brojett gegenüber zu ſchämen. 
RA “hheit der Enderen hat im Seim Bes 
| 15 hervorgerufen. 
lere ertreter der Links parteien und der 
W heiten forderten in der Kommiſſion 
| ung der Beratungen bis zur nächſten 


"ent 
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Woche, damit ihnen die Möglichteit gegeben 
werde, die Stellungnahme ihrer Klubs zu die⸗ 
lem ſkandalöſen Projekt zu erreichen. Vertagt 
wurde die Sitzung jedoch nur bis morgen 
Freitag. 

Wenn man die Stimmung im Seim in Be⸗ 
tracht zieht, ſo kann man ſchon heute mit 
Beſtimmtheit behaupten, daß ſeitens der Oppo⸗ 
ſition bei der Behandlung dieſes Projektes 
eine Obſtruttion geführt werden wird, wie wir 
fie bisher noch nicht geſehen haben. 

Links parteien und Minderheiten ſind ent⸗ 
ſchloſſen, den Kampf gegen die Nationaldemo⸗ 
kratie mit allen parlamentariſchen und außer: 
parlamentariſchen Mitteln zu führen. 


Die Selbſtverwaltungsgeſetze. 


Der Verband der Städte Polens hielt dieſer Tage 
eine Verſammlung ab, in der zu den von der Sejm⸗ 
kommiſſion in zweiter Leſung fertiggeſtellten Selbſt⸗ 
verwaltungsgejegen Stellung genommen wurde. 

Mit Stimmenmehrheit ſtellte der Verband feſt, 
daß die Projekte den von ihm ausgearbeiteten zuwider⸗ 
laufen und die Intereſſen der Städte nicht berückſich⸗ 
tigen, daß nur der Sejm berufen iſt, grundſätzliche 
Selbſtverwaltungsgeſetze zu ſchaffen und daß der Ver⸗ 
band mit den einzelnen Sejmklubs konferieren will, um 
ihnen ſeine Projekte anzuempfehlen. 

Der Städteverband befindet ſich heute in den 
Händen reaktionärer Elemente mit einer vorwiegend 
nationaldemokratiſchen Ideologie. Es handelt ſich in 
dieſen Beſchlüſſen einzig und allein nur um eine De⸗ 
monſtration zur Unterſtützung des Standpunktes der 
Endecja, die aus dem Kompromiß über das Geſetz aus⸗ 
getreten iſt. Ferner demonſtriert der Verband eine 
Art Regierungsfeindlichkeit, indem er nur den Sejm für 
Berufen hält, die Geſetze zu machen. 

Angeſichts der bevorſtehenden Selbſtverwaltungs⸗ 
wahlen und dadurch der Aenderung der Zuſammen⸗ 
fegung der Verwaltung des Verbandes find ſeine 
Aus führungen nicht ſehr ernſt zu nehmen. 


Das Projekt der Wahlordnung für die 
Landgemeinden. 


Warſchau, 9. März (Pat). Geſteen wurde 
bon der Adminiſtrationskommiſſion des Sejm das 
Projekt der Wahlordnung für die Landgemeinden, 
das in der Dormittageſitzung der Unterfommilfion 
ausgearbeifet wurde, angenommen. Das Projekt 
ſieht folgende Hauptpunkte vor: 

1) In den Gebieten, wo das Geſetz über die 
Staateſprache verpflichtet, ſollen die Wahlen nach 
dem Syſtem des beichränkten Wahlrechts erfolgen; 

In den Wojewodſchoften Poſen und Pom- 
merellen joll das bisherige Syſtem der Oerhältnis⸗ 
wahl beibehalten werden; 8 

) n allen anderen Wofſewodſchaften foll die 
Dahl auf Grund der Stimmenmehrheit verpflichten. 
Doch bann auf Derlangen der Stimmberechtigten 
das Shitem der Derbältniswahl eingeführt werden. 

Gegen dieſes Dahlordnungeprojekt hat Abg. 
Janowſki (P. P. S.) Berufung eingelegt. 


Unruhen in Zychlin. 


Das Städtchen Zychlin, Kreis Kutno, war vor 
einigen Tagen der Schauplatz ernſter Unruhen. Den 
Anlaß hierzu gab ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Ein⸗ 


wohner Kazimierz Kras ka und dem Poliziſten Jan Kubiak, 
welch letzterer bei Kraska geſtohlene Sachen vorfand. 
Im Laufe des Zuſammenſtoßes gab der Poliziſt auf 
ſeinen Angreifer einige Schüſſe ab, wodurch Kras ka 
verwundet wurde. Dies war der Anlaß zu einem 
großen Menſchenauflauf. Es dauerte auch nicht lange 
und die Menge ſtürzte ſich auf den Poliziſten Kubiak 
ſowie auch auf die anderen ihm zu Hilfe geeilten Poli⸗ 
ziſten. Die Poliziſten zogen ſich in das Wachgebäude 
zurück. Bald war dieſes jedoch von der Menge um⸗ 
ringt. Man ſuchte nun die Poliziſten zu entwaffnen. 
Währenddeſſen traf jedoch aus Kutno telephoniſch her⸗ 
beigerufene Polizeiverſtärkung ein, die ohne Waffen⸗ 
gebrauch die eingeſchloſſene Polizeiwache befreite und 
die Ruhe wieder herſtellte. 


Forderungen der Mieter an die 
Regierung. 

Eine Delegation bei Miniſter Skladkowſei. 

Eine Delegation des Verbandes der Mietervereine 
hielt eine längere Konferenz mit dem Innenminiſter ab 
und unterbreitete ihm eine Reihe von Forderungen. 
An der Spitze dieſer Forderungen ſteht die Herabſetzung 


des Mietsgrundſatzes für alle Kategorien der Lokale bis 


zu 51 Prozent der Vorkriegemiete. Die Forderung wird 
mit der ſchlechten Wirtſchaſtslage, dem niedrigen Zohn⸗ 
niveau und der Arbeitsloſigkeit motiviert. 

Die Delegation legte Ziffernmaterial vor, aus dem 
zu erſehen iſt, daß 81 prozent der Bevölkerung in 
Polen unter 1200 Zloty jährlich verdient, 16 Prozent 
unter 3000 Zloty, 2 Prozent zwiſchen 3 und 12 taufend 
und nur 1,1 Prozent verdient jährlich mehr als 
12000 Zloty. 

Der Mietszins für Einzimmerwohnungen ſoll 
51 prozent betragen, wobei die Fuſchlagszahlungen aber 
abgeſchafft werden müſſen. Räumungsurteile dürfen 
nicht erfolgen. Ferner forderte die Delegation den 
energiſchen Rampf mit dem Wohnungswucher und dem 
Wohnungsverkauf. 

Der Miniſter verſprach, die Forderungen in Be⸗ 
tracht zu ziehen und eine Vovellifierung des Mieter⸗ 
ſchutzgeſetzes auszuarbeiten. 


Der Terror in Oberſchleſien. 


Schon wieder ein Bombenattentat. 

In der Nacht vom Sonntag auf Montag wurde 
auf die Wohnung des Arbeiters Joſef Mendromfti in 
Eichenau, deſſen Deutſchtum unſauberen chauviniſtiſchen 
Elementen längſt ein Dorn im Auge war, ein Bombens 
anſchlag verübt. Die Täter, es kommen zwei Personen 
in Frage, packten Sprengſtoff in eine ſtarke Papier⸗ 
umhüllung, beſtehend aus mehreren Exemplaren der 
„Polonia“ und brachten dieſen durch eine Zündſchnur 
zur Entzündung. Das betreffende Haus wurde ſtark 
beschädigt, während Perſonen glücklicherweise nicht 
verletzt wurden. Verdächtigt des Bombenauſchlags 
werden ein gewiſſer Valentin Hoffmann, bekannt als 
einer der größten Radauhelden, und ein A. Brzezinſti. 

Ob es der Polizei gelingen wird, die Täter hinter 
Schloß und Riegel zu bringen? 


Deutſche Stadtratmehrheit in Kattowitz 


Kattowitz, 9. März (Pat). Die am 13. ö. M. 
zuſammentretende konſtituierende Verſammlung des 
Stadtrats von Kattowitz zählt 60 Gtadtveroränete, 
die Mandate verteilen ſich wie folgt: p. p. S. 5, 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 5, Wirtſchafts⸗ 
vereinigung 2, Oberſchleſiſcher Schutzverband 2, Deutfche 
Partei 29, Mieterverein 1, Polnifche Chriſtliche Vers 
eine 9 und Polniſcher Arbeitsklub 5. S Br 
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Miniſterbeſprechungen in Genf. 


Eine Unterredung zwiſchen Zaleſki und Streſemann. — Günſtige Ausſichten für 
die Wiederaufnahme der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


Senf, 9. März. Der heutige Nachmittag, an 
dem keine olſizlellen Beratungen ſtattfanden, wurde 
durch vertrauliche Unterredungen der Außenminiſter 


ver einzelnen Staaten ausgefüllt. 
In den erften Nachmittagsſtunden hatte der pol⸗ 


niſche Aubenminifter eine längere Unterredung mit 
Chamberlain, über deren Verlauf bisher nichts ver» 


fautbart wurde. 
Gegen 5 Uhr ſtattete Miniſter Zaleſti dem Deuts 


ſchen Aubenminifter Dr. Streſemann im Hotel „Metro⸗ 
pol“, wo die deutſche Delegation Wohnung genommen 
hat, einen Beſuch ab. Zu Beginn der Unterredung war 
auch der deutſche Gefandte in Warſchau RNauſcher zu⸗ 
gegen. Nach kurzer Zeit entfernte ſich jedoch Nauſcher 
und die beiden Miniſter führten die Beratung in 
engliſcher Sprache ohne Zeugen weiter. Von beiden 
Miniftern wurde ein Plan der weiteren Zuſammen⸗ 
arbeit ſeſtgeſetzt, welcher beiden Regierungen zur Be⸗ 
ſtätigung vorgelegt werden wird. In allererſter Linie 
ſollen die Wirtſchaftsverhandlungen wieder aufgenoms 
men werden und dies in allernächſter Zeit. Um 6 Uhr 
verließ Minifter Zaleſti das Hotel „Metropol“. 

Beim Berlaffen des Hotels erklärte Miniſter 
Zaleſti Preſſevertretern, daß die Fragen auf gutem 
Wege ſeien und nach Unterſuchung derſelben durch die 
intereſſierten ‚Regierungen dieſe unzweifelhaft wohl⸗ 
wollend gelöft werden. 4 

Nach der Unterredung mit Zaleſki ſtattete Briand 
Dr. Streſemann einen Beſuch ab. Bezüglich der Bils 
dung der internationalen Eiſenbahnwache im Saar⸗ 
gebiet ſoll zwiſchen beiden Miniſtern eine Einigung 
erzielt worden fein, 


Genf und die Minderheitenfrage 
Es ift zu bedauern, daß die Frage der 
Minderheitsſchule in Oberſchleſien vor den Völ⸗ 
kerbund zur Entſcheidung kommen muß. Nach⸗ 
dem aber auf Polens Wunſch ein anderer 
Ausweg nicht gefunden werden konnte, erwartete 
die deutſche Minderheit, daß der Völkerbund 
auch einen unter feiner Aegide geſchaffenen Ver ⸗ 
trag ſichert und der deutſchen Minderheit die 
Rechte gewährleiſtet, die er ihr garan- 
tiert hat. Nun ift uns die Struktur dieſes 
ſogenannten Schacherbundes zum Schutze inter. 
nationaler kapitaliſtiſcher Intereſſen bekannt, als 
daß wir in ſeine Entſcheidungen zu großes 
Vertrauen [een würden. Der Völkerbund hat 
dor feinen eigenen Verträgen Angſt und anſtatt 
Ur oder gegen feinen Vertreter in Oberſchleſien, 
errn Calonder, zu entſcheiden, hebt man die 
Behandlung der Minderheitsſchulfragen auf 
und verwelſt fie einer Unterkommiſſion oder 
Ib dem Haag, wo erſt ein „juriſtiſches“ Urteil 


lber Herrn Calonders Entſcheidung gefällt wer- 
en fol, was man dann ein ſachverſtändiges 
Gutachten nennt. Und wer die Ereigniſſe und 
den Verlauf ſolchen juriſtiſchen Kuhhandels 
ennt, der wird von einer Hinausſchiebung der 

inderheitsſchulfrage ſehr wenig erbaut fein. 
Jedenfalls müſſen wir die Feſtſtellung machen, 
daß dieſer Völkerbund aus rein politiſchen Pre 
ſtigefragen fürchtet, eine klare Entſchei⸗ 
dung der deutſchen Minderheit zu geben und 
fi, wie feinerzeit der Botſchafterrat in der 
oberſchleſiſchen Frage, hinter irgendein Inſtitut 
verſteckt, um ſeinen Mitgliedern der Liga der 
Nationen keine Unannehmlichkeiten zu bereiten. 
Auf dieſe Formel muß man die Dinge bringen, 
uͤm zu wiſſen, welcher Schacher mit 
den Minderheiten betrieben wird. Wir 
ſehen ja, daß es nicht der erſte Proteſt iſt, die 
der Völkerbund in der Minderheitsfrage zu er 
ledigen hat. Dieſe Angelegenheit wird nie zur 
Rühe kommen, auch wenn ſich die diplomatiſche 
„Klugheit“ der hohen Staatsmänner noch ſo 
windet und durch allerlei Ränke eine Regelung 
der Minderheitsfragen überhaupt zu hinter⸗ 
treiben verſucht. Wir haben hier nicht das 
oberſchleſiſche Problem allein vor Augen, ſon⸗ 
dern die Regelung des geſamten Minderheiten⸗ 
rechts. Die hohen Staatsmänner wären ja 
gern bereit, den Minderheiten Zugeſtändniſſe zu 
machen, ſoweit ſie andere Staaten be 
treffen. Bei ſich ſelbſt im Lande verfechten ſie 
die angebliche „Souveränität“ und die „Unan- 
taſtbarkeit“ des Wirtsvolkes in allen ſtaatlichen 
Angelegenheiten, gegenüber den ſogenannten 


Fremdkörpern, um deren Heimat man felbit 


blutige Aufſtände nicht geſcheut hat, um fie in 
die eigene Staatlichkeit einzubeziehen. Die 
ſogenannten Friedensverträge verſprechen den 
Schutz der Minderheiten. Wie dieſes Verſprechen 
gehalten wird, iſt uns aus dem Verlauf der 
Ereigniſſe bekannt. 

In dieſem Zuſammenhange iſt es intereſſant, 
daran zu erinnern, wie die Chauviniſten ſich 
wild gebärden, wenn der eigenen Minderheit 
im fremden Staat ein Unrecht angetan wird; 
daß ſie täglich dieſes Unrecht an ihren eigenen 
Staatskindern begehen, intereſſiert ſie wenig, 
denn ſie ſichern ja das politiſche Preſtige ihres 
Landes. Darum iſt es nicht verwunderlich, 
daß die Staatsmänner des ſogenannten Völker⸗ 
bundrates froh ſind, die oberſchleſiſchen Min⸗ 
derheitsproteſte ſo von der Tagesordnung abzu⸗ 
ſetzen. Wollten ſie dieſe Frage klar entſcheiden, 
ſo würden ſie ſich ins eigene Fleiſch 
ſchneiden, denn es gibt nicht nur eine 
Minderheitsfrage in Polen und Deutſchland, 
ſondern auch im Elſaß Frankreichs, in Italien 
und nicht zuletzt in Englands Dominien, die 
bei einer klaren Entſcheidung des Völkerbund⸗ 
rates den Staatsmännern bitter zu ftehen 
kommen würde. Und weil man dieſes Ge⸗ 
fahrenmoment ſieht, ſo mögen die Oberſchleſier 
ruhig warten, bis im Haag ein Gutachten 
zuſtande kommt, welches wieder ein Kompromiß 
ſein wird, dem man die Form eines ſogenann⸗ 
ten völkerrechtlichen Gutachtens umhängen wird, 
um Dumme zu beſänftigen, die nicht willen, 
welcher Kuhhandel auch in dieſen Fragen be⸗ 
trieben wird. Und fo wird es jeder Minder ⸗ 
heit ergehen, ſolange die kapitaliſtiſchen Staats ⸗ 
männer mit den vitalſten Rechten der Völker 


Schacher treiben. 
Wir wollen in jeder Hinſicht die Verfaſſung 
achten und am Aufbau des polniſchen Staates 


mitwirken. Aber dieſe Tatſache wird uns auch 


Schon heute kann man mit voller Entſchieden⸗ 
heit feſtſtellen, daß der Streik 95 Prozent aller 
Textilarbeiter Polens umfaßt. Es ſtreiken über 
130 000 Textilarbeiter. 

Der Streik beweiſt deutlich, daß die überwäl⸗ 
tigende Mehrheit der Arbeiter den richtigen Stand⸗ 
punkt der Klaſſen verbände verſteht und deswegen 
diszipliniert bei ihren Organiſationen ſteht. Be⸗ 
ſonders erfreulich iſt die Erſcheinung, daß die 
Arbeiter der großen Firmen, wie Geyer, Scheibler, 
Poznanſki und geſtern ſogar die Widzewer Manu⸗ 
faktur ſich dem Streik angeſchloſſen haben. In die 
Augen fällt aber eine empörende Erſcheinung in 
dieſer Aktion, die vorher nie beobachtet wurde. 
Die Feuerwehr in Widzew, die doch einen allge⸗ 
mein⸗ſozialen, vollſtändig unabhängigen Grund⸗ 
gedanken hat, ſpielte geſtern die Rolle eines 
faſchiſtiſchen Stoßtrupps. Sie trat tätlich gegen 
die Arbeiter auf, die vor den Widzewer Werken 
erſchienen, und drohte ſogar mit den Beilen. Nur 
dank der Ruhe der Arbeiterſchaft konnten blutige 
Zuſammenſtöße verhindert werden. 

Empört hat die Arbeiterſchaft auch die Hal⸗ 
tung der Fabriks leitung von Kruſche und Ender in 
Pabianice. Der dortige Direktor, Herr Kannen⸗ 
berg, organiſierte bei der Fabrik eine Boxerabtei⸗ 
lung, die er gegen die Arbeiter verwendete. 


Trotz aller dieſer Mittelchen der Induſtriellen 
kann ich ſchon heute behaupten, daß der Streik 
gewonnen werden wird. Den Beweis dafür be⸗ 
ſitzen wir bereits, denn die kleineren Firmen find 
in unſerem Verbande bereits erſchienen, um Ver⸗ 
träge abzuſchließen auf Grund der von den Ver⸗ 
bänden aufgeſtellten Bedingungen. 

In gewiſſen Kreiſen der Induſtriellen herrſcht 
die Tendenz bereits vor, die Forderungen der 


Ganz Lodz ſtreilt. N ; ie 


Von A. Szezerkomfki, Abgeordneten, Vorſitzenden des Textilarbeiterverbandes. 
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n arder © 
Peting, 9. März (AW). Die Berhandl naher 

zwiſchen Tſchangtſolin, der im Namen der Pars 1 
Regierung auftritt, und der Kantonregierung Mi 
reits eingeleitet. Tſchangtſolin fordert als erſte “Y den dle 
gung zur Verſtändigung die Entfernung aus en Wald abjt: 
Kantonarmee der ruſſiſchen Emiſſäre, vor allen Fin Arzt 
des bekannten Borodin. Bei Erfüllung dieſet 0% bolſtandig falle 
derung iſt Tſchangtſolin bereit, die Verhandlungen, f 1 Reifen ble 
den nationalen Zuſammenſchluß Chinas zu beginne Taler. 
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bereitet ſich General Tſchangtſchungtſchang weil I deiner zu | 
Verteidigung Schanghais vor. U. a. hat Tſchanen 1 aus In 
tſchang eine Anleihe in Höhe von 1 Million ig je "eten hund 
ausgeſchrieben, die zur Verteidigung Schanghas ect dennen fi 
wendet werden ſoll. . n Lis it 
hr eben 
Drei Sſowjetemiſſäre zum Tode verurte Ha de Kan 
Peking, 9. März. General Tſchangtſ Fame zu fi 
drei ſſowjettuſſiſche Emſſſäre, die auf dem S Ih man di 
dampfer „Pamiat Lenina“ gefangen genommen An 1 % elegentl 
zum Tode verurteilt. Es ſind Gerüchte im u “| Ki, oem 
daß das Todesurteil bereits vollſtreckt wurde. dude ſe 
bg, one, , 
Uebertritt polniſcher Offiziere nal N 

| Deutſchland. s 
Nach Meldungen der polniſchen Pre eie Der Kn 
witz hat der Major Urbanowicz vom 75. J 5 90 en ha 
tegiment die polniſch⸗deutſche Grenze in voller in bahn gene: 
überſchritten und den deutſchen Behörden feine fh dige 5 
angeboten. Vor einigen Tagen hat der polniſſ Gig entje 
mann Kowalſti, der bei der Spionageabitl eine gelan 
ſchäftigt war, ebenfalls die Grenze überſchritten! g nen ver 
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beitskoſten ſpielen eine minimale Rolle gm) in Ste 
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hauptſächlich die Vielitzer Waren nach dem ung ban 
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Ob ſich der Streik in die Länge ziehen ga dagen 
Darüber jetzt zu urteilen, iſt ſchwer. In. e enn Ei 
nicht daran, denn wir befinden uns in ein zul ‚pi dan dan 
die eine Untätigkeit der Induſtrie nicht su ’ Brlkltären 
Kommt es aber zu einer Verlängerung de lich ri acht da ! 
ſo iſt die Zuſpitzung desſelben unvermeidl um Br She 
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N Han diente, geht daraus hervor, daß aus dem 


Die kannibaliſchen Morde ſlowakiſcher Zigeuner. 


5 N Noch ſechs Menſchen von Zigeunern aufgefreſſen! 
M 5 1 len oa der Aufdeckung der Bannibaliihen Miord- 


bon Sigeunern in der Tichechojlowalei wird 


Bertrauen 0 gemeldet, daß der Anführer, Alexander Fillo, noch 


Eile ſechs Morde ſeiner Bande eingeſtanden hat. 


g ne nicht ausgeſchloſſen, daß die Lifte damit noch 


Koricöpft it. Unter den Opfern befindet ſich 
uc ein 13jähriger Gpmnaſſaſt, der bon den Sigeu- 
57 im Walde abgefangen, verſchleppt, ermordet und 
Meofkeffon wurde. Der Haupiführer wurde geſtern 
nahe leber Bedeckung aus dem Gefängnis in den 
an GDald gebracht, wo er die Stelle zeigen ſollte, 
up die Mordtaten begangen wurden. In einem 

pachten Augenblick gelang es dem Sigeuner, 


0 fliehen, und er bonnte, kroßdem Gendarmerie 


i Had abſtreſte, bisher nicht gefangen werden. 


Ein Arzt der Stadt Kaſchau erklärte: Es wäre 
100 dig falſch, wenn man die vorgefallenen Ent. 

ſchbeſten bloß darauf zurijühren wollte, daß die 
Fund wie es in zahlreichen Meldungen heißt, aus 
ander gehandelt haben. In Mieklichteit ijt die 
a fache in dem heidniſchen Kult der 
15 auner zu ſuchen, dio degenerierfe Ararier find, 
98 aus Indien bei uns einwanderten und ſeit 
ſhneren hundert Jahren hier leben. Dieſe Men. 
15 Nennen ſich Katholiken, find aber in Wirklichkeit 

le Heiden mit ſchlecht verhehlten Bannibali- 


Ain Ihr Aberglaube ift jo ftarf, daß fie 


em Kannibalismus ganz naiv handeln und im 
er Uebeelieferungen anſtändige und ehrliche 
ener zu ſein glauben. In unſerer Bevölkerung 
ee wan die Gefährlichkeit dee. Sigeuner genau 
lab delegentlich ausbrechende Mordluſt, die au 
ue cheſexuelle Motive zurückzuführen iſt, wobei fie 
be A böchſt ſellſamen, oft unappetitlichen Hokuspokus 
Unfe gen, der eben abergläubiſche Urjachen hat und 
e Nerven ſchaudern macht. 


Das verzehrte Kinderherz . 


a eig ner Knabe aus Eperies, den die Bande Filbo 
A. die pi hat, war ein kleiner, rofblonder Junge. 


Öigeuner haben nun den Aberglauben, daß ein 


Ages Kind ihnen h d c beingt. Sie machen 
Er 


die entſetzliche Dorſtellung, daß fie zu größtem 
können, wenn ſie das Herz 
en solchen Kindes noch im blut war. 
gane ohen Suſtand elſen. Dieſem Aber⸗ 
Halden it der 13 jährige Gremialſchüler Ludwig 
dure dezo, der durch einen richtigen Schlächterſchnitt 
ac den Hals getötet wurde, zum Opfer gefallen. 
Ah Führer bat, wie behauptet wird, das Herz des 
%8 wirklich verzehrt. Im Sinne dieſes Aber 
dare nannte man das Schlachtopfer „Sonnen- 
b. Die Mitglieder der Bande franken von 
lut. Wie entmenſcht die Bande ihrem Aber- 


Leg Kerzen gemacht wurden, denen Wunder- 
feel! innewohnen jollte. Bei ihrem Scheine ber- 
end Nach den abergläubiſchen Anſchauungen Schla 

ein Starebrampf, jo daß man fie nach Gefallen 


cb 


Der Liebe Sieg. 


Roman von Erich Frieſen. 
(22. Fortſeßung.) 


dem 
zhung Nan. Von Alrun, der „Kammerzofe“, nimmt niemand 
arge mar vo, Auch Mifter Edward nicht, der es nicht einmal 
itz fi bei 1 adtig hält, fie beim Vorübergeden zu grüßen. 
als be ze ae Das Blat der Enträſtung über dieſe deabſichtiate 
teht a tung ſteigt ihr in die Wangen. Gleich darauf jedoch 
aus geg 2 daa Ne ſich, daß fie nunmehr die läſtigen Verfolgungen 
nfer Vet Ma Dandys endlich los zu fein ſcheine. Und das 
+ 100% 100 nber ‚Nie und macht idr jene Beleidigung weniger 
er al i Inn Die nächſte Woche bildet auf Schloß Waldblid eine 
rde. N) A von Vergnügungen jeder Art. 
ſerem “ 10 N kun glaubte ſich in ein Fienland verlegt. Zwar 
heute I ha Fate niemals Ba 15 oe e ie 
eine arme Kammerjungfer! — aber ſchon a 
ehen ii! Orbereitungen intereſſteren ſie. Und dann erzählt 
zieh an dagen die in roſigſter Laune ift, ihr beim Tolletten - 
39 220% Ann Itets allerhand von der Feſtgeſellſchaft. Oder 
n einer 1 5 desc erſchaut die und da ſogar mit eigenen Augen beim 
nicht 3 1 Raute durchs Treppendaus, vorbei an den weitgeöffneten 
g dez 4 Nag da d an Belılälen, etwas von dem Glanz und der 
1711 en, 
men fu diese ann müßte lein jugendfriſches Blut fein, wenn all 
rrufu after! Ay, „Prudelnde Bebensfrende, dieſe Heiterleit und Dajeins- 
ie der ee dic ur Ne nur als Zaungajt von weitem zufehem darf, 
ich ist. gol Rn 8 ihr Herzchen raſcher pochen liehe — trotz ihrer 
den Mn In A 1 je 515 5 
' e Fiſtgeſellſchaft zu Pferde Davon. 
1 ge’ Aa die breite Eichenallee hinab, die direkt in den 


„ * 


Fate mündet — dann blickt das Mädchen, von ihrem 
x verborgen dinter den zugezogenen Gardinen, 


Inftigen Kavaltad 
at ſich ihrer . 5 manch heimlicher Seufzer 


aus, 


ohne Störung berauben oder auch töten konnte. Da 
nach den Recherchen der Behörde katſächlich ſechs 
Opfer im Schlafe überfallen worden find, jo iſt es 
nicht unmöglich, daß die Bande bei ihrer blutigen 
Arbeit dieſe Kerzen verwendet hat. 


Außerdem pflegten die Zigeuner am Tatort 
noch eine Reihe von Anappetitlichzeiten zu begehen. 
Gebot iſt es auch für fie, das Hemd, das jie bei 
einem Morde getragen haben, noch wenigſlene ein 
Jahr lang am Leibe zu behalten. Das ſchütze fie 
bor dem Eewiſchtwerden. 

Nach den bisherigen Feſtſtellungen reichen die 
Verbrechen bis zum Oktober 1923 zurück. Die 
Gendarmerie verhaftete zwei Sigeunerweiber, die 
ale Köchinnen das Menjchenfleiich zubereitet haben. 
Die eine von den beiden legte ohne weiteres ein 
Geſtändnis ab. Sieben Leichen von den bisher 
eruierfen Mordtaten fehlen. Sie find von den Kan- 
nibalen verzehet worden, fünf davon waren Männer, 
zwei Frauen. 


Junggeſellenſteuer und 


Moral in Ungarn. 


Die Blutsverwandtſchaft zwiſchen Muſſolinien 
und Horthy⸗Ungarn wird immer offenbarer. Die 
beiden Länder ahmen einander nicht nur auf dem 
Gebiet der Arbeiterverfolgung nach, ſondern ſtehlen 
einander auch die Ideen der Volksbeglückung. 
Kaum hatte Muſſolini das Fluchen verboten, kam 
man auch in Ungarn, dem Land des freien Mordes, 
darauf, daß es zweckmäßig wäre, jeden zu beſtra⸗ 
fen, dem auf der Straße ein Fluch über die Lippen 
dringt. Muſſolini führte die Junggeſellenſteuer 
ein und jetzt ſcheint es, als würden ſich auch in 
Ungarn die Junggeſellen nicht mehr lange ihrer 
Steuerfreiheit erfreuen. Der Staatsſekretär des 
Volkswohlfahrtsminiſteriums, Emmerich Dreher, 
arbeitet bereits an dem Geſetzentwurf über die 
Junggeſellenſteuer. Danach ſollen alle über vierzig⸗ 
jährigen Junggeſellen zur Zahlung der Steuer 
verpflichtet ſein. Aus den Einkünften der neuen 
Steuer ſollen die Familienoberhäupter kinderreicher 
Familien belohnt werden. Offenbar glaubt man in 
Ungarn, die Junggeſellen damit zum raſchen 
Heiraten und die bereits Verheirateten zur Herbei⸗ 
führung eines größeren Kinderſegens zu veranlaſſen. 
Die einen, indem man ihnen Furcht vor Steuer⸗ 
zahlung einjagt, die andern, indem man ihnen 
klingenden Lohn verſpricht. 

Daneben wird der gegen die Unſittlichkeit be⸗ 


Was mag aus ihrer kleinen braunen Stute Kitty 


| geworden fein und aus Onkel Eberhards feurigem ſchwarzen 


Hengst? ... Ach, wie herrlich war es, als fie alle vier 
— die Pferde erſcheinen ihr jetzt als liebe Gefährten — 
zuſammen in den Tiergarten ritten! 

Manchmal fehnt fie fi faſt wieder nach ihrem Näh⸗ 
ſtübchen und ihrer endloſen Näharbeit . .. Dort hatte 
ſie nicht Zeit nachzudenken; dier fängt fie wieder an zu 
grübeln, zu vergleichen 

Am fehlten Tage ihrer Anweſenheit auf Schloß 
Waldblick — die jüngeren Gäſte wollen ſoeben wieder zu 
einer Neitpartie aufbrechen, der ſich die älteren Herrſchaften 
zu Wagen anſchliezen — ſchlüpft Alrun die Treppe hinab, 
um ſich aus der Bibliothek ein Buch zu holen. 

Da degegnet ihr ein blondlockiger Backfiſch, der 
atemlos und mit heikgerdteien Wangen die Treppe 
emporhaſtet. 

Alrun dat den kleinen Wildfang ſchon wiederholt 
geſehen und ihre Freude an der muntern Ausgelaſſenheit 
dieſes jungen Gastes gehabt. Heute ſcheint dem kleinen 
Fräulein das Weinen näher als das Lachen. 

„Ach, ſolch ein Pichl“ ruft fie faſt ſchluchzend. „Als 
ich mich in den Sattel ſchwingen wollte, blieb ich am 
Steigebügel hängen und hade mir ein Loch geriſſen. Nun 
muh ich mich raſch umziehen und im Wagen ſitzen. Ach, 
und ich reite doch fo furchtdar gern!“ 

Alrun, die mit der jungen Dame umgekehrt ilt, fragt 
tellnehwend: 

„Läßt ſich der Schaden nicht raſch aus beſſern, 
Komteſſe ?“ 

Beſchämt läßt die kleine Lilli von Trotha das 
Köpchen hängen. ’ 

„Ich kann ja gar nicht recht nähen. Und nun erſt 
fol ein Loch — bud!“ 

„Erlauben Sie einmal!“ Alrun deugt ſich nieder 
und unterſucht den Riß. „Oh, das iſt gar nicht fo ſchlimm! 
Kommen Sie in mein Zimmer! In wenig Minuten iſt 
der Schaden geheilt.“ 


gonnene Kreuzzug mit größter Energie fortgeſetzt. 
Dieſer Tage erſt wurde aus einem Schaufenſter 
die Statue der Venus von Milo behördlich ent⸗ 
fernt, und vorgeſtern hat ein Polizeirat die Photo⸗ 
graphie der Primaballerina der Budapeſter Oper, 
Pepi Ptaſchinszky, die die Künſtlerin mit vom Knie 
abwärts nackten Beinen darſtellt, einziehen laſſen. 
Gegen den Photographen, der ſich darauf berief, 
daß das öffentliche Auftreten der Tänzerin auf der 
Bühne der Oper mit nackten Beinen nicht bean⸗ 
ſtandet worden ſei, wurde ein Verfahren eingeleitet. 
Fräulein Ptaſchinszky erklärte, als fie von dem 
Schickſal ihrer Photographie erfuhr, daß ſie von 
nun an nur in Wickelgamaſchen und Schneeſchuhen 
auftreten würde 


Was braucht der Menſch zum Leben? 


Adolf b. Harnack, der weltberühmte Theologe, 
veröffentlicht im Märzheft von Delhagen 8 Klaſings 
Monatsheften einen wichtigen Aufjoß über die Be⸗ 
deutung geiſtiger Werte für Arbeit und Wietſchaft. 
Er Bommt dabei auch auf prabtiſche Winke zu ſprechen 
und betont u. q., daß es darauf ankomme, alle die 
Amſtände zu ergründen, welche den Arbeite prozeß 
durch innere OGeganiſierung und Ermittelung der 
orbologicden Dorausſetzungen jeder Arbeit erleich⸗ 
fern und den Arbeiter durch richtige pſychologiſche 
Leitung zu größerer Arbeitsleiftung befähigen, ohne 
ihn frühzeitig zu ermüden. Wenn man Freude und 
Gemütswerte in die Arbeit einführt, ſteigerk ſich der 
Ertrag, jeder Oerdruß aber mindert ihn! Doch auch 
die einfachſte Arbeit ſelbſt läßt ſich vergeiſtigen und 
dadurch anmutiger machen, zunächſt ſchon, indem man 
ihr einen Khylhmus gibt und fie dazu Tag für Tag 
ſtatiſtiſch auemißt. „Ich habe“, erzählt Harngck, „in 
einem langen Arbeitsleben ſehr viele mechanijche 
Arbeit in der Wiſſenſchaft leiſten müſſen, denn ich 
bin ſtete mein eigener Kärener geweſen. Ich habe 
wochenlang einfach Abſchriften gemacht. Texte ver⸗ 
glichen, Wörterſtatiſtis geteieben, öde Tabellen zu⸗ 
ſammengeſtellt und dergleichen. Was mie dabei die 
Arbeitefähigzeit und -freudigkeif erhielt, war neben 
der täglichen Berechnung des Fortſchritts der orga⸗ 
nifierende Ahythmus, den ich ihr gab, und ferner 
kleine Deränderungen in der Arbeitsweile, die wie 
eine Abwoechflung wirkten. Auf ſolche leine Ab- 
wechflungen, Freude und Gemütswerte müßte der 
Arbeitgeber bedacht ſein — er, aber auch jeder ein- 
zelne Arbeiter muß erfinderiſch werden, um jeing 
Arbeit zu beleben und zu vergeiſtigen. Indem ich 
dies niederſchreibe, fällt mie die Philosophie eines 
alten Bauern in Tirol ein, der ein tiefgründiges 
Geſpräch über das, was der Menſch außer Eſſen 
und Zeinken bedarf, mit den Morten ſchloß: „Was 
braucht der Menſch? a Feeid', a G'miet und a Ab- 
wechflung!“ Der Mann hat recht, und mit dieſer 
Einſicht muß fi die Mebeitspſychologie durchdeingen.“ 


Wieb neue Pojer für dein Blatt! 


„Wirklich?“ Glücklich klaiſcht Lilli von Troiha in 
die Hände. „Ach, ich datte mich Jo ſehr auf die Partie 
gefreut! Ich habe nämlich den ſchönſten Pony von 
allen!“ fügt fie mit geheimnisvoller Wichtigkeit dinzu. 

Während Alrun ſich raſch an die Arbeit macht, plau⸗ 
dert das lebhafte Mädchen eifrig weiter: - 

„Wie ſchade, daß Sie hier drinnen Hoden müllen, 
während die andern ſich amüſteren! ... Halt, ich dab' 
eine Idee! Kommen Sie mit! In Mamas Wagen ijt 
noch ein Platz frei.“ 

Traurig ſchüttelt Alrun den Kopf. 

„Ich danle Ihnen von ganzen Herzen, Komteſſe. 
Aber ich kann Ihe freundliches Anerbieten nicht annehmen.“ 

Lillis große blaue Kinderaugen werden noch größer, 

„Warum denn nicht? Wenn ich Sie einlade?... 
Od. Sie willen gar nicht, wie ſchön es draußen in der 
friſchen Natur it!“ 

„Ich kann es mir wohl vorftellen,” lächelt Alrun 
wehmütig. „Aber ſelbſt, wenn die andern ebenſo freundlich 
dächten wie Sie — ich tauge nicht für heitere Faſte.“ 

x Kalt erſchrocken blickt der muntere Backfiſch in das 
traurige ſchöne Geſicht vor ihm. 

„Oh, Sie ſind in Trauer. Sie daben jemand Liebes 
verloren? Das tut mir aufrichtig leid.“ 

Und ehe Alrun es dindern kann, dat die warm⸗ 
derzige Kleine ſich derabgebengt und einen herzbafien Kuß 
auf ihre Wange gedrückt. 

Inzwiſchen ift der Riß zugenätzt. Rai rafft Lilli 
die ſchweren Falten ihres Reitkleides zuſammen und hüpft 
die Treppe hinab. 

Noch ein haſtiges Umblicken, eine Kußdand — und 
fort iſt fie. 

Mit einem frohen Lächeln auf den Lippen ſteht 
Alrun am Treppengeländer und blickt der kindlichen Geſtalt 
nach. Es iſt lange der, daß fie liebe, teilnehmende Worte 
gehört hat, und ihr Herz erwärmt ſich für die junge 
Mächenknoſpe, die, im Sonnenſchein des Lebens erblügt, ji 


2 (Boiblaft) 


Aus dem Reiche. 


Der Prozeß des Wunderrabbi. 
Indiskrete Fragen der Verteidiger. 


Das Intereſſe, das dem Przemysler Prozeſſe des 
Radyminer Wunderrabbis entgegengebracht wird, iſt in 
letzter Zeit ſo geſtiegen, daß einige Bemerkungen darüber 
zum Verſtändnis der Vorgeſchichte desſelben nicht un⸗ 
angebracht ſind. Schapiro, vel Spira, lernte in Neuyork 
die Rubin kennen. Die Rubin verſtand es, auf Spira 
einen ſolchen Einfluß auszuüben, daß dieſer mit ihr 
in aller Form vor dem Neuyorker Standesamt eine 
Zivilehe ſchloß. Eine Ritualehe will Spira mit ihr 
nicht geſchloſſen haben, er ſtellte ihr lediglich ein ſchrift⸗ 
liches Heiratsverſprechen aus, für den Fall, daß ſeine 
Frau ſterben ſollte. Einige Zeit ſpäter erklärte die 
Rubin dem Spira, daß fie ſich Mutter fühle. Der er⸗ 
ſchreckte Spira gab ihr den Rat, ſich die Leibesfrucht 
abtreiben zu laſſen, was fie auch tat. Sie gab ſpäter 
an, in der Narkoſe beim Arzt ausgeplaudert zu haben, 
daß der Rabbiner Spira ſie in dieſe Situation gebracht 
habe. Der Arzt wollte die Anzeige erſtatten und erſt 
als er 11000 Dollar Schweigegeld erhielt, habe er 
davon Abſtand genommen. Kurze Zeit ſpäter kam ſie 
abermals in andere Umſtände. Spira erklärt allerdings, 
mit ihr nichts zu tun gehabt zu haben, was die Rubin 
ganz entſchieden beſtreitet. Da Spira der Boden in 
Neuyork allmählich zu heiß wurde, verließ er fluchtartig 
Amerika und kehrte nach Radymin zurück. Die Rubin 
folgte ihm jedoch nach und verlangte, daß er ſich von 
ſeiner erſten Frau ſcheiden laſſen ſolle. Im anderen 

alle drohte fie mit Skandal. Unterdeſſen will fie in 

merika ein Kind geboren haben. Als ſie einſah, daß 
Spira ſich von feiner erſten Frau nicht werde ſcheiden 
laſſen, forderte ſie 5000 Dollar als Entſchädigung, die 
ihr Spira nicht geben konnte, oder nicht geben wollte. 
Das iſt in großen Umriſſen der Vorgeſchichte des Pro⸗ 
zeſſes. Die Rubin zählt gegenwärtig 63 Jahre, Spira 
iſt über 70 Jahre alt. Die alte Frau iſt von einer direkt 


krankhaften Liebeswut 


befallen. Mit 15 Jahren ſchloß ſie ihre erſte Ehe, 
Rubin war ihr dritter Gatte, mit dem ſie 30 Jahre zu⸗ 
ſammenlebte. 

Am ſechſten Tage des Prozeſſes kam es während 
der Gegenüberſtellung des Nabbiners und der Ange⸗ 
klagten zu nachſtehender charakteriſtiſcher Epiſode: 

Dr. Peiper (zu Spira): „Haben Sie die Rubin 
niemals berührt?“ 

Spira: „Nein, niemals.“ 

Dr. Peiper: „Und die Rubin hat Sie berührt?“ 

Spira: „Vielleicht.“ 8 a 

Dr. Peiper: „Wurden Sie von der Rubin geküßt?“ 

Spira: „Möglich.“ 

Dr. Peiper: „Hat die Rubin Sie im Neglige ge⸗ 
ſehen?“ 

Spira: „Gott behüte.“ 
Schluck Waſſer und ſeufzt). 

Dr. Frimm: „Was iſt ein größeres Verbrechen, 
ſich zum unehelichen Kinde zu bekennen oder aber 
Bigamie?“ 

Vorſitzender: „Ich laſſe dieſe Frage nicht zu.“ 

Spira: „Bigamie iſt keine religiöſe Sünde, ſondern 
nur ein Verbrechen.“ 

Dr. Frimm: „Warum haben Sie nicht vor der 
Hochzeit Amerika verlaſſen oder ſpäter die Ehe für un⸗ 
gültig erklären laſſen?“ 


(Die Rubin nimmt einen 


doch ein warmes Herz bewahrt dat und nicht body 
mutig berabblickt auf ihre Mliſchweſtern, die im Schatten 
dahinwelken. 

Als das Trippeln der kleinen Füße unten verhallt 
iſt, als allmählich verklingendes Lachen und Pferdegetrappel 
idr den Abgang der Kavalkade anzeigen, geht fie hinunter 
nach der Bibliothek. 

Das Zimmer ift leer. Sie ſucht das gewülnſchte 
Buch beraus, rückt fi einen bequemen Bederfelfel ans Fen⸗ 
ſter und vertieft ſich in die Schöndeiten der Dichtung 

Plötzlich trifft ein Geräuſch ihr Ohr wie das Raſcheln 
einer Portiere. Alrun blickt auf von ihrem Buch. 

Auf der Schwelle ſteht Miſter Edward — ein ſieges⸗ 
gewiſſes Lächeln um die ſchmalen Lippen. 

Unangenehm berührt, will Alrun das Zimmer ver 
laſſen. Doch Edward hebt abwehrend die Hand und tritt 
langſam näher. 

„Ballen Sie ſich nicht ſtören, Fräulein!“ 

„Sie ſind nicht bei der Reitpartie ?“ fragte fie wie 
mechanisch, nur um etwas zu jagen, 

„Wie Sie ſehen — nein. Bin etwas erkältet. 
Kopfweh und ähnliche Chofen. Zog das halb vor, Kavalkade 
ohne mich abziehen zu laſſen .. Aber — äh, dm — 
nehmen Sie doch wieder Platz! Scheußlich langweilig 
dier in dem alten Ealenneſt, wenn alle Vögel ausgeflogen 
ind. Ein Planderſtündchen mit Ihnen kommt mir gerade 
gelegen. 

Alrun richtet ihre ſchlanke Geſtalt doch auf und tritt 
ein paar Schritte zurück. 

»Ich muß die mir zugedachte Auszeichnung zurück ⸗ 
weiſen. Auch würde man entſchieden Ihren Geſchmack 
tadeln, wenn man erführe, dab Sie die Kammerjungfer 
Ihrer Frau Tante eines Plauderſtündchens gewürdigt 
daben,“ erwidert fie ſarkaſtiſch. 

„Aha, Ste haben es mir Übelgenommen, daß ich Sie 
neulich bei Ihrem Kommen nicht grüßte!“ lacht er brutal 
auf. „Das geſchah nur zu Ihrem eigenen Biſten. Wer 
braucht von unſerer früheren Belauntſchaft etwas zu 
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Spira: „Ich dachte mir nichts dabei. Ich glaubte, 
es ſei alles nur Komödie.“ 

Rubin ſpringt erregt auf und ruft: „Ich werde 
dir dieſe Komödie noch anſtreichen!“ 

Dr. Frimm: „Haben Sie 100 Dollar für Bäder 
von der Rubin genommen?“ 

Spira: „Es iſt möglich.“ 

Vorſitzender: „Frau Rubin, ſagt Spira die 
Wahrheit?“ 

Rubin: „Was, mein Mann? Er lügt!“ 

Vorſitzender: „Spira ſagt, er hatte ſie nie berührt.“ 

Rubin: „Nicht einmal. Jede Nacht ſchlief er mit 
mir. Ich ſoll auf der Stelle blind werden, wenn er 
die Wahrheit ſagt. Sehen ſie doch meine Herren, wie 
er ſich ſchämt, dieſer Lügner!“ 

Darauf ergreift Rechtsanwalt Landau, der Ver⸗ 
treter von Spira, das Wort. Und als er darauf hin⸗ 
weiſt, daß die Ausſagen der Rubin nicht ernſt zu 
nehmen ſind, da dieſe eine abgefeimte Betrügerin und 
Erpreſſerin ſei, fällt die Rubin in einen Weinkrampf. 
Sie ruft jammernd in den Saal: „Bitte mich nicht zu 
beleidigen. Ich bin eine bedauernswerte Verführte!“ 
Nur mit Mühe gelingt es, die Aufgeregte zu beruhigen. 
Inm Schluß dieſer aufgeregten Verhandlung ſtellte 
Rechtsanwalt Peiper den Antrag, Spiras Körper auf 
eventuelle Kennzeichen zu unterſuchen, um durch an die 
Rubin geſtellte Fragen zu ermitteln, ob die Rubin in 
intimen Beziehungen zum Rabbiner geſtanden hat. In 
einem zweiten Antrag wird die Feſtſtellung der Zeugungs⸗ 
fähigkeit des Rabbiners gefordert. 


Warſchau. Ein Maſchinengewehr⸗ 
lager in der Warſchauer Jagdgeſell⸗ 
ſchaft. Die Polizeibehörden in Warſchau erhielten 
Nachricht, daß im Munitionslager der Warſchauer Jagd⸗ 
geſellſchaft Waffen aufbewahrt werden, die nichts mit 
dem Weidmannsſport gemein haben. Eine eingeleitete 
Unterſuchung zeitigte denn auch ein ſenſationelles Er⸗ 
gebnis: Es wurden vier Maſchinengewehre vorgefunden. 
Zwei davon waren größeren, zwei kleineren Kalibers. 
Das Munitionslager wurde verſiegelt und ein Polizei⸗ 
poſten zur Bewachung aufgeſtellt. 

Bialyſtok. Seine Frau erwürgt und 
in den Brunnen geworfen. Das Bezirksgericht 
in Bialyſtok verhandelte dieſer Tage gegen den Einwohner 
des Dorfes Oſtruw, Wincenty Zielenkiewicz. Der An⸗ 
geklagte meldete im November v. J., daß ſeine Frau 
beim Waſſerſchöpfen in den Brunnen gefallen und er⸗ 
trunken ſei. Eine eingeleitete Anterſuchung ſtellte 
jedoch am Halſe der Frau Würgmerkmale feſt. Ins 
Kreuzfeuer genommen, geſtand Zielenkiewicz, ſeine Frau 
erwürgt und dann in den Brunnen geworfen zu haben, 
um auf dieſe Weiſe einen Unglücksfall vorzutäuſchen. 
e wurde zu 15 Jahren Feſtung ver⸗ 
urteilt. 

Wilno. Streik im jüdiſchen Gymna⸗ 
ſium. Vorgeſtern entſtand in der 7. Klaſſe des hie⸗ 
ſigen jüdiſchen Gymnafiums von Weller ein Konflikt 
zwiſchen der Lehrerſchaft und den Schülern. Im Laufe 
des Konflikts traten die Schüler in den Streik. Sie 
verließen das Schulgebäude und begaben ſich nach dem 
Stadtpark, wo eine Verſammlung ſtattfinden ſollte. Die 
Schüler wurden jedoch von der Polizei zerſtreut. Ge⸗ 
ſtern ſind die Schüler ebenfalls nicht zur Schule ge⸗ 
kommen. 

Zamosc. Großer Kommuniſtenprozeß. 
Vor dem Bezirksgericht in Zamosc fand ein Maſſen⸗ 
prozeß gegen 42 des Kommunismus beſchuldigte Ukrai⸗ 


wiſſen! Hätte ich Ste gegrüßt, wie's mir ums Herz war, 
wäre man aufmerkſam geworden. Und meine verehrte 
Tante dat ein ſtark ausgeprägtes Anſtandsgefühl.“ 

„So wollen wir die bisherigen Anſtandsregeln auch 
für unſere zukünftigen Begegnungen gelten laſſen.“ 

Und fie macht Miene, an ibm vorbeizugehen. 

Ihr dodeits voller Stolz, ihre keuſche Unnadbarkeit 
üben einen ſeltſamen Einfluß auf den fonft fo ſteupelloſen 
jungen Menſchen aus. 

„Verzeihen Sie! Ich wollte Sie nicht verletzen,“ 
bittet er in gänzlich verändertem Tone. „Es ſoll nie 
wieder geschehen — auf Ehre!“ 

„Erſparen Sie ſich jede Entſchuldigung!“ entgegnet 
fie kalt. „Ich dabe nie daran gedacht, Ihr Tun und 
Laſſen einer Kritik zu unterziehen. Wenn ich überhaupt 
einen Gedanken daran verſchwendete, ſo geſchah es nur in 
Verbindung mit den üblichen Regeln der elementarſten 
Höflichkeit und der guten Bildung. 

„Ueh, hm —* 

Das Blut ſchiezt Edward zu Kopf, bis hinauf zu 
dem bereits bedenklich gelichteten, ſorgfältig frifierten 
Haar. Er empfindet die Zurechtweiſung wohl; doch hält 
er es für angezeigt, fie zu ignorieren. 

„Ich bedauere unendlich, Sie geſtört zu haben,“ ſucht 
er einzulenken. „Darf ich fragen, welchem Buch Sie Ihre 
Aufmerkſamkeit widmeten?“ 

„Les miserables‘, von Viktor Hugo.“ 

„Kenne das Ding nicht. Wohl noch ganz unbe 
kannter junger Autor! Geſtatten Sie — 7“ 

Schweigend reicht ſie ihm das Buch, 

„Ae — franzöſiſch ?“ ruft er verblüfft. 
Sie denn das leſen 7“ a 

Un willkürlich muß fie lächeln über feinen komischen 
Giſichtsaus druck. 

„Giwiß,“ erwiderte fie ruhig. 

„Aceh, dm — wo lernten Sie denn das Zeugs?“ 

„Ich hatte eine franzöſiſche Gonvernante. 

„Aber, dm — ich dachte —" 
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ner ſeinen Abſchluß. Der Hauptangeklagte Mi 


Korolko wurde zu 7 Jahren Feſtung ſowie zum Val Lodz ſtre 
der Bürgerrechte verurteilt. Michal Szykula wurde! lezten Augenbl 
5 Jahren Feſtung, Wolf Meſſer Elbaum Yeimel, % geworden. Da 
jusz Trende zu je 4 Jahren, Antoni Drabinfki, 39 at aufgehört, 
und Mechel zu je 3 Jahren mit Abänderung in BN eitsftätten f 
rungsanſtalt, Antoni Ebrun, Jan Oleszczek, Stadt der Arb 
Peretz, Lejba Cipel und Piotr Hitran zu je 2 J augeſagt. Die 


Wlobzimierz Hryniewſki, Szmul Knobel, Herzel Su 8 
Dymitr Hrycaj, Moszek Styk und Szymon Ma 1 


b u ſondern a 
czyn zu je 1 Jahre und ſchließlich Moszek Kremp in litz. 
9 Monaten Feſtung verurteilt. Der Reſt der Ange Bereits ı 
ten mußte wegen Mangels an Beweiſen freigeſproge »Betriep ftilfgel 
werden, ' un Befolgt w 
Kattowitz. Die Mörder vom RM 5 Nden, du 
hofenſchacht. Die Unterfuhung in der von Satieben zurü 
ſchon gemeldeten Sache der Räuber von S e lung gest 
und der Mörder des Oberhäuers Wofſciechowſti . Großbetrieb 
Nichthofenſchacht wird von der Polizei weitergeſll ſanſti, Bie 
Die Verbrecher ſind von einem Bruder des Kroh ni e war abe 
pfiffen worden, der augenblicklich im Gefängnis Wen nach ki 
Myslowitz fit. Bei den weiteren Verhören haben beierei und 
eingeſtanden, daß ſie die auf der Straßenbahn Tal den. In 
raubten Sachen im Wäldchen von Janow an ein deſ der Arbei 
ſtimmten Stelle vergraben hatten. Die Polizei an Handlang 
ſofort an Ort und Stelle eine Unterſuchung vor, “ eunaöme der! 
Beiſein der Verbrecher. Es zeigte ſich aber, daß 1 sen in d 
minderwertige Gegenſtände ſich in dem Verſtech ! kp arfabrit. 
fanden. Die wertvollen Sachen haben die Helden joe 55 A In 
in alle Welt hinaus wandern laſſen. Die Verbren, Ind Riejenmer 
find nach dem Lokaltermin wieder in das Unterſuchunß die Üktielle O; 
gefängnis nach Kattowitz zurückgeſchafft worden. uerwehr 
— — . — 85 Sben abge 
i jm! telle, D 
Dentſche Sozialiſtiſche Firbeitspartei Poll 5 end 
Lodz⸗Zentrum. Sportfettion! heute, donnerelaß, d eordr 
10, März U ge um 7 Uh abend, findet un Monateſthund Un Frbrtore 
Parteilobale, Petrifauerftr. 109, ftatt. Rule Sportler, deneh utnehmer 1 
Wohl und das Weiterbeftchen der Sportſektlon am Herden Nich Dieſes 
müffen pünktlich erfheinen. da das Welterbeſtehen der 10 willen her 
ſektion infolge der ſtraflichen Lauhelt feitens der Mitglieder er 1 dagen ' 
bedroht iſt, erwartet die Verwaltung zahlreiches Erſchelnen. Rieder 8! Zr 
Sitzung findet um 7 Uhr im erſten und um 8 Uhr im zus die en ung!“ 
Termin ſtatt. 3 ad tten 9 
Ortsgruppe Lodz Süd. Am Freitag, den 11. par bi den ethielte 
um 7½ Uhr abends, findet im Parteilokale, Bednarftafttähiun e berflutet 
eine ordentliche Verſammlung der aktiven und paſſiven 1% waltig droh 
Itatt und um 8 Uhr die übliche Geſangſtunde. Um zahle Men por 
Erſcheinen bittet der Vorſtanb⸗ Yen nach 
— — —— 
Gewerkſchaftliches. 1 Si hen d. 
Achtung! Gewerkſchaftler Zgierz. Heute, Henna ih Lauben Ma 
den 10. März, 6 Uhr abendz, eiſcheiut hler Gen, 0. die den und 
brenner Lodz, um über die deutſche Gewerkschaft d hurde derwehr 
referieren und in Zglerz eine Ortsgruppe zu gründen, 17 1 . 
von den Genoſſen ſich für die deutſche Gewertideli , 
Abteilung des Klaſſenverbandes — intereffiert, möge PEN! I 


6 Uhr abends im Parteilolale der D. S. A. P., 3. a | 
erſcheinen. Das Organilationstomill 
Eine Verſammlung der Meiger, Scherer, anal 
und Schlichter findet am Freitag, den 11. d. Mr 
10 Uhr vormittags, im Lokale, Reitera 13, ftatt, 
D. S. A. P., Ortsgruppe Zgierz. Anmeldungen 
die deuiſche Abieilung bela Klaſſen verband wude 
Lokales der D. S. A. P., 3. Maja 32, jeden Dong 
von 7—9 Uhr abends und jeden Sonntag von 3 


1 


nachmittags entgegengenommen und Information ul 
Ungslsgendeiten des Klaſſenverbandes erteilt, Die Organ 
tionskommiſſton. 


„ das eine Näherin ungebildet fein muß, 0 
bricht fie ihn mit einem ſtolzen Zurüdwerſen ihres , 
chens. „Ich gebe zu, dab dies manchmal der Jah 


en, 8 
isn: das 
Aber es gibt auch viel arme Mädchen, die ſich IM Anl et u 
felbft verdienen müſſen und dennoch in bezug auf nit Be . Und 
und Herzens bildung weit über mancher Ihrer ſogens l eht er am 
Satfonfhönpeiten stehen, mein Herr!“ daß Vormiggen 
„Gut gebrällt, Löne,” fpötelt er. im dem c Da 
Monokel ins Auge klemmt und das ſprechend⸗ Dt seh bekomn 
antlitz vor idm bewundernd fixiert, „Uebrigens mi b das Mit 
ern — Sie Haben nicht ganz unrecht. Jedenfalls fon Re „Von der 
Ste ſchöner und begehrens werter als alle unſere € ba die Mail 
ſchönheiten zuſammen.“ 11 0 Runde Poli 
Wieder legt ſich jener Zug ſtolzer Unnab bark“ a Hüsleder d 
ire Züge. gain! chen. 
Will Herr Harriſon nicht fo gut fein und bitt Ad, Die Erf 
Komplimente für andere Ohren aufſparen, die dialen 5 pres, der 
zu ſchätzen wiſſen ? ſpöttelt fie mit einem ungtdn wrde Verf 
Zucken ihrer Schultern. i ' laſſen 
Er nimmt eine gefränkte Miene an. zullh Abenden Abe 
„Wes halb find Sie Jo ſpröde gigen mich, 910 % Küng? find 
Eberhard? Weshalb gehen Sie mir aus dem — 11 Rayıden wo 
Weshalb weiſen Sie meine Verehrung zurüd, die mung 
Ehre — eine wahre iſt 7“ 2 } "ig, die | 
„Weil ic weib — und auch Sie wiſſen “ , A) CO wur 
ſich eine folde „Verehrung nicht ſchiat, einer dungen. D 
Näderin gegenüber.“ Mer t und 
Er tritt etwas näher an fie heran. f fe wider Oe 
„eh, din — warum nic? Ich bin mein n | Any ies if 
Herr, und Sie find Ihre eigene Herrin. Wir IM 8 ein 
mand Rechenſchaft ſchuldig. Alſo —“ Pr) Shin der 
Alle Vorſicht vergeſſend, ergreift er ihre Hände dualer. I 
will die ſchlanke Geſtalt an ſich ziehen, % „ dan Lan in 
Mit einem Ausruf der Empörung ſtößt ss St Fabde! 
von ſich. 10 Ne Rue „ 
2% erſuche Sie, das Zimmer zu ve ſche 
Sofort!“ 
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10 Lodz ſtreitt! Woran die Unternehmer bis zum 
letzten Augenblick nicht glauben wollten, iſt zur Tatſache 
geworden. Das Schwingen und Mattern der Maſchinen 
Far aufgehört, die Schützen ſauſen nicht mehr. Die 
Str Hätten find leer. Das große Lodz, dieſe mächtige 

der Arbeit hat den Unternehmern den Kampf 
gt. Die Maſſen find von einem Sieges willen 
200 wie kaum je zuvor. Und dies nicht nur in 
in ern auch in den meiſten Provinzſtädten ſowie 


Bereits vorgeſtern wurde eine Reihe größerer 


mi ſtillgelegt, wo die Arbeiter der Streikparole 


da gefolgt waren, weil die Fabriksverwaltungen es 
guanden, durch Verſprechungen die Arbeiter in den 
8 geben zurückzuhalten. Dieſe Betriebe wurden zur 
Wüleeung gezwungen. Unter ihnen befanden ſich u. a. 

i bioßbetriebe von Geyer, Scheibler und Grohmann, 
x umanjti, Biedermann und Buhle. Die Fabrik von 
nie war abgeſperrt. Doch gelang es der Streikkom⸗ 
Waben nach kurzer Verhandlung die Arbeiter in der 
wet und Spinnerei zur Arbeitsniederlegung zu 
Val den. In der Appretur und Färberei folgte nur ein 
de der Arbeiter der Streikparole. Doch gelang es, 
a Handlanger der Induſtrie geſtern an der Wieder⸗ 
Beamte der Arbeit zu hindern. Aehnliche Verhältniſſe 
Kanten in der Widzewer Baumwollmanufaktur und 
Kap enfabrit. Dort waren die Betriebe noch geſtern 
eine fütig, In den Vormittagsſtunden versammelte ſich 
J A lelenmenge vor den beiden Unternehmen. Der 
N tile Oskar Kohn ſowie ſeine Direktoren hatten 
Lens erwehr alarmiert, die alle Zugänge nach den 

eben abgesperrt hielt. Natürlich war auch Polizei 
1 elle. Dank der Intervention des Abg. Zerbe zog 
det de Polizei wieder zurück. Trotz der Aufforderung 
die Abgeordneten Szczerkowſti und Waszkiewicz, 
Any dbritore zu öffnen, wichen die Trabanten der 
bei ebmer nicht von den Toren und hielten dieſe 
A Dieſes Verhalten rief bei den Maſſen großen 

90 en hervor. Rufe wurde laut: „Stürmt dieſe 
debe urg! Zwingt die Kohnſchen Zöglinge zur Arbeits⸗ 
Hegung!“ Die Abgeordneten hatten große Mühe, 


Innpörten Maſſen zu beruhigen, die von allen Seiten 
den lbetdielten. Faſt ganz Widzew war von Streiken⸗ 
deal erflutet: Die Maſſen wogten hin und her. Ein 
Wee drohender Anblick. Und dann drängten die 
gaben dor. Der Kordon wurde geſprengt, die Tore 
War fe nach. Der Eingang nach dem Fabriksterrain 
Sie ei. Und dann verließen die Arbeiter die Säle. 
öiynubten den Weg durch die in den Straßen ſpalier⸗ 
laub en Maſſen nehmen. Saal nach Saal wurde ge⸗ 
dee Und dann kam ein Saal, vor dem ſich wieder 
zerwehr aufgeſtellt hatte. Doch dieſer Widerſtand 
den m „en in den Saal flutenden Streikenden. Hinter 
een Rahmen hielten ſich 
Berker, 
Si Die Kinder kaum 12%: und 14jährig ſchon 
un 3 den! Man hielt die Kinder eingeſperrt 
Mit ı Lang fie zu arbeiten. Die Streikenden ſprachen 
& 9000 armen Geſchöpfen wie Väter zu Kindern. 
tu 5 ren dieſe, wie ſie tagtäglich 10 und mehr 


t 1,50 bis 2,20 Zl. arbeiten mußten. Die 
Mate Kinder wurden photographiert. Das geſammelte 
dorge a ſowie die Bilder ſollen dem Sejm und Senat 
er, werden. Bezeichnend für das große Mitleid 

(3 Ge Inehmer für dieſe Enterbten des Schickſals ift 
Zelt vo ichte eines 13jährigen Knaben, der vor einiger 
dad 10 einem Fabritsauto überfahren wurde. Tr 
de IN elle Kohn ſowie die Direktion beſchloſſen, ſich 


ö 10 auuernswerten Burſchen anzunehmen und damit 
U 


en ig den Arbeitern zu zeigen, daß ſie auch ein Herz 
dähtz 1 jeglichen use bar iſt. Der 
peſteltde Burſche wurde alſo als Lohnfklave an⸗ 
No geh an da er noch im ſchulpflichtigen Alter ift, 


orm 
te in die Schule und am Nachmittag 
dafür ß in die Fabril. f 

Repı da kommt er ſage und ſchreibe 1 Zloty. So 
„ Vo, Mitleid der Kapitaliften aus! 

ich die Most Widzewer Baumwollmanufaktur begaben 
9 ende naſſen nach der Nähgarnfabrik. Die wache⸗ 
EN debe oel ließ nur die Abgeordneten und einige 
schen der Streikkommiſſion nach dem Wächter⸗ 


h Unze Erſchienenen erwartete der Direktor, ein Eng⸗ 
Prag, er ſich mit den Abgeordneten in ruſſiſcher 
du ze verſtändigte Textilinduſtrie zu regeln haben. Die Vertreter der 


N igte und fie fragte, ob er fie nach der 
ander en müſſe. Die Abgeordneten erklärten, daß 
h beiter Abgeordnete noch die führenden Behörden der 
digen ſind und daß ſie ſich mit den Arbeitern ver⸗ 
Patien wollen. Nun erlaubte der Direktor, eine 

Mi zung abzuhalten. Die Arbeiter beſchloſſen ein⸗ 
1% ie Arbeit niederzulegen. 8 
dungen wurde auch die Hochburg der Kapitaliſten be⸗ 
meet 1 Die Arbeiterihaft von Lodz, die halb ver⸗ 
Ken, YR ſchlecht organiſtert iſt, hat den Unterneh- 
1575 wilen Deffentlichteit und der Regierung gezeigt, daß 


ug 


und f iſt, de ü lei 
M für „ist, den Verbänden Gefolgſchaft zu leiſten 
85 a "au beſſeres Morgen zu kämpfen. a 
aeg, den meiſten Provinzſtädten ruhen faft alle 


vn der ‚a Pabianice gelang es die Fabrik von 
Lande der hauptſächlich unorganifierte Arbeiter 
hir beſchäftigt find, keilweiſe fillzulegen. In 
tuf „Stahl“ wird bereits jeit Montag geſtreikt. 

| che und Ender verließen die Arbeiter geſtern 


Y N 


- ftriellen haben das Wort. 
rung wird die Arbeiterſchaft nicht befriedigen. 
Vertreter der Arbeiterſchaft unterſtrichen mit allem 
Nachdruck, daß außer den Arbeitern auch die Meiſter 


U 


die Betriebe. Als einige Streikbrecher zurückblieben, 
wollten die Arbeiter dieſe Verräter zur Arbeits nieder⸗ 
legung zwingen. Der Sportklub der Fabrik hielt jedoch 
alle Eingänge beſetzt. Die herannahenden Arbeiter 
wurden niedergeboxt. Der Maſſen bemächtigte ſich eine 
große Erregung. Sie ſtürmten vor und rannen die 
„Boxer“ nieder. Die Direktion hatte inzwiſchen die 
Polizei angerufen, die die Maſſen auseinanderſprengte. 

In Zgierz, Tomaſchow und Zyrardow haben 


bisher noch nicht alle Betriebe der Streikparole Folge 


geleiſtet. Es iſt jedoch zu hoffen, das auch in dieſen 
Städten der Streik alle Betriebe erfaſſen wird. Am 
geſtrigen Tage erfolgte die Stillegung ſämtlicher In⸗ 
duſtriewerke von Tſchenſtochau. In der Fabrik von 
Pelcer wurden die Arbeiter in den Sälen eingeſperrt 
gehalten, ſo daß ſie mit der Streikkommiſſion nicht 
zuſammenkommen konnten. Erſt durch die Fenſter ver⸗ 
ſtändigte man ſich. Die Arbeiter verließen darauf die 
Werkſtätten. 5 

Die Streikwelle wälzt ſich unbarmherzig vorwärts. 
Und was nur wenige gehofft, daß Widzew und die 
Fabriken von Geyer, wo die reaktionären Verbände 
ſolch großen Einfluß haben, nicht ſtreiken würden, iſt 
der beſte Beweis dafür, daß die Arbeitermaſſen gewillt 
ſind, mit aller Energie für die gerechten Forderungen 
einzutreten. 


Die Meiſter und Büroangeftellten 
find ebenfalls in den Streik getreten. Die Meifter 


proklamierten den Streik gegen den Willen der Haupt⸗ 


verwaltung in Warſchau. Der Streikparole wurde faſt 
überall Folge geleiſtet. Die Meiſter und Angeſtellten 
haben auch einen Aufruf erlaſſen, der u. a. auch vom 
Chriſtlichen Commisverein unterzeichnet iſt. 


Große Berichterſtattungsverſammlung. 


Geſtern nachmittag fand im Lokale der Deutſchen 
Abteilung des Textilarbeiterverbandes, Petrikauer 109, 
eine große Berichterſtattungsverſammlung ſtatt. Es 
hatten ſich ſoviel Arbeiter eingefunden, daß das Lokal 
nicht alle faſſen konnte. Es mußten daher die Fenſter 
geöffnet werden, um den im Hofe ſtehenden Arbeitern 
die Möglichkeit zu geben, die Berichte anzuhören. Es 


ſprachen die Abg. E. Zerhe in deutſcher Sprache und 


Abg., Szezerkowſki in polniſcher Sprache. Aus 
der lebhaften Diskuſſion war erſichilich, daß die Streik⸗ 
ſtimmung ausgezeichnet iſt und die Arbeiter gewillt 
find, im Kampfe gegen die Ausbeutung bis zum Siege 
auszuharren. f 


Das Arbeits inſpektorat und der Streik. 


Geſtern lud der Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz die 
Vertreter der Verbände der Arbeiter, Meiſter und An⸗ 
geſtellten zu einer Beſprechung der Streiklage ein. Die 
Sitzung fand im Inſpektorat um 7 Uhr abends ſtatt. 
Anweſend waren die Vertreter aller Verbände, deren 
Mitglieder die Arbeit in der Textilinduſtrie niedergelegt 
haben. Den Klaſſenverband der Textilatbeiter vertraten 


die Abgeordneten er und Zerbe und 


der Verbandsſekretär Walczak. Der Arbeitsinſpektor 
Woftkiewicz erläuterte den Zweck der Zuſammenkunft. 
Da die Textilinduſtrie faſt durchweg in ganz Polen 
durch die Arbeitsniederlegung der in ihr beſchäftigten 
Arbeitnehmer feilggleg worden iſt, ſo muß er zur ent⸗ 
ſtandenen Lage Stellung nehmen. Für ihn ſei es 


wichtig zu wiſſen, was zu unternehmen ſei, um es zur 
Liquidierung des Streiks zu bringen. Es wäre nach 
Anſicht des Arbeitsinſpektors gut, wenn die Vertreter 
der ſtreikenden Arbeitnehmer Stellung zu einer even⸗ 


tuellen Intervention von ſeiten des Arbeitsminiſteriums 
nehmen würden. Die Vertreter der Textilarbeiterſchaft 
erklärten einmütig, daß ſie der Regierung nicht ver⸗ 
bieten können, zu intervenieren, ein ſolches Verlangen 
aber nicht ausſprechen. Auf ein Schlichtungsverfahren, 
daß verbindlich ſein ſoll für die Streikenden, werden 
fte ſich nie einigen. Der Streik ſteht günſtig, die For⸗ 
derungen der Streikenden find bekannt. Die Indus 


Die 


und Angeſtellten ſich dem Streite angeſchloſſen haben 
und daß deshalb auch die aufgeſtellten Lohnforde⸗ 


‚zungen einheitlich für alle geregelt werden müſſen. 


Man wird nicht nur 1 der Textilarbei⸗ 
ter ſondern auch der Meiſter und Angeſtellten der 


Meiſter und Angeſtellten ſchloſſen ſich den Ausführun⸗ 
gen der Arbeitervertreter an und unterſtrichen, daß ſie 
ſich der Führung der Arbeitervertreter unterſtellen. Der 
Arbeitsinſpektor ſchloß die Konferenz mit der Erklärung, 
daß er ſeiner Aufſichtsbehörde, alſo dem Arbeitsminiſter, 


die Stellung der ſtreikenden Arbeitnehmer auf dem 


ſchnellſten Wege übermitteln wird. 


Wird Warſchau den Streik unterſtützen? 


Nachdem der Streik proklamiert worden war, 
wandten ſich die Berufsverbände, die den Streikauftuf 
erlaſſen haben, an die Zentralorganiſationen in War: 
ſchau, indem ſie dieſe von dem Ausbruch des Streikes 
Mitteilung machten. Eine der größten Textilfabriken 
in Warſchau u. zw. die Spinnerei „Wola“, die Eigen⸗ 
tum der Lodzer Induſtiellen Eduard Heimen und Kern⸗ 
baum iſt, erklärte ſich ſofort bereit, den Streik in Lodz 
zu unterſtützen. (E) 


Eine geringe Lohnaufbeſſe⸗ erteilt wurde. 


Die Induſtriellen fahren nach Warſchau. 


Wie die Preſſeagentur „Bip“ aus maßgebender 
Quelle erfährt, erhielt die Groß⸗ und Mittelinduſtrie 
am geſtrigen Tage vom Miniſterium für Handel und 
Induſtrie eine Aufforderung zu einer Konferenz, die 
heute in Warſchau ſtattfinden ſoll. Der Zweck der 
Konferenz iſt vorläufig unbekannt, doch wird jedenfalls 
der Streik beſprochen werden. (b) 


4 \ ® 
Tagesneuigkeiten. 

Der Wojewode und der Streik in der 
Textilinduſtrie. Vorgeſtern früh iſt der Wojewode von 
Lodz nach Warſchau verreiſt. Der Wojewode will mit 
dem Innenminiſter Stladkowſki und dem Miniſter 
Moraczewſki den Plan der in den nächſten Monaten 
im Lodzer Bezirk durchzuführenden öffentlichen Arbeiten 
beſprechen. Sodann wird der Wojewode der Regierung 
die Lage in der Tertilinduftrie nach Proklamierung des 
Streiks ſchildern. Der Wojewode Jaszezolt will die 
Zentralregierung für den Lohnſtreik in der Textilinduſtrie 
intereſſieren, damit dieſe durch energiſche Intervention 
den Konflikt bald beilegen möchte. (E) 

Bor einem Streik der Eiſenbahnarbeiter. 
Heute begibt ſich eine Abordnung der Eiſenbahnarbeiter des 
Lodzer Knotenpunktes zum Wojewoden, wo fie eine 
Intervention in Sachen der geforderten Lohnerhöhung 
für dieſe Arbeiter auf 5.20 Zl. täglich verlangen wer⸗ 
den. Sofern die Konferenz zu keinem Reſultat führen 
ſollte, findet eine Verſammlung der Arbeiter ſtatt, auf 
welcher ein Streikbeſchluß gefaßt werden ſoll. (b) 

Warnung an die nach Deutſchland gehen⸗ 
den Landarbeiter. Gewiſſenloſe Agenten wollen die 
Landarbeiter dazu überreden, nach Deutſchland zu Sai⸗ 
ſonarbeiten abzuwandern, indem ſie ihnen verſchiedene 
Verſprechungen machen. In Anbetracht deſſen weiſt 
das Emigrationsamt erneut darauf hin, daß zwiſchen 
der deutſchen und der polniſchen Regierung ein Vertrag 
abgeſchloſſen worden iſt, der den Saiſonarbeitern, die 
ſich nach Deutſchland begeben, gute Arbeits bedingungen 
und Fürſorge zuſichert. Wer aber den Ratſchlägen der 
Agenten folgt und ſich ohne Aus weiſe des Auswan⸗ 
dereramts, bezw. ohne Kontrakt und Paß nach Deutſch⸗ 
land begibt, läuft Gefahr, wieder nach Polen zurück⸗ 
transportiert zu werden, wodurch ihm neben den Koſten 
auch Unannehmlichkeiten entſtehen. Die Landarbeiter, 
die ſich nach Deutſchland begeben wollen, ſeien vor 
dieſen Agenten gewarnt. (a) F 

Preſſeprozeß. Der „Rozwöj“ hatte ſich vor⸗ 
geſtern vor dem Bezirksgericht wegen Abdruck eines 
Artikels zu verantworten, der die Ueberſchrift „Bartel — 
der jüdiſche Bartek“ trug. Der angeklagte verantwort⸗ 
liche Redakteur Edmund Bartoszek erklärte vor Gericht, 
daß Miniſter Bartel die Juden favoriſtere. Das, was 
den Juden gegeben werde, ſei viel mehr als Gleich⸗ 
berechtigung (wer lacht da?). Er habe in dem Artikel 
dieſe Tatſache nur feithalten wollen. Das Gericht war 
anderer Meinung und verurteilte B. zu 2 Wochen Arreſt. 


Wiener Operette. Vom deutſchen Theater wird 
uns geſchrieben: Heute, Donnerstag, abend geht bei 
populären Preiſen von 1 bis 5 Zloty die Johann 
Strauß'ſche komiſche Oper „Der Zigeunerbaron“ mit 
Richard Hoffmann in der Titelrolle in Szene. Sonntag 
nachmittag geht als Fremden⸗ und Nachmittags⸗Vorſtel⸗ 
lung bei kleinen Preiſen „Der Zigeunerbaron“ zum 
unwiderruflich letzten Male mit der bekannten Beſetzung 
in Szene. Abends findet die Erſtaufführung von 
„Das Dreimäderlhaus“ ſtatt. i 

Der vierte Unfall bei Gebr. Lange. In der 
Maſchinenfabrik von Gebr. Lange in der Andrzeja 23 
hat ſich geſtern innerhalb von 5 Tagen der vierte Un⸗ 
fall ereignet. Durch unvorſichtiges Hantieren an einer 
Maſchine zog ſich der 28 Jahre alte Arbeiter Alfons 


Breier eine bedenkliche Verletzung im Geſicht zu. Ein 


Arzt der Rettungs bereitſchaft mußte den Verunglückten 
nach der ke bringen, wo ihm die erſte Hilfe 
a 

Selbſtmord eines Schülers. Im Hofe des 
Hauſes auf dem Platz Koscielny 4 beging der Gymna⸗ 


ſiaſt Kazimierz Romanowſki Selbſtmord, indem er ſich 


mit einem Nevolver eine Kugel in die Schläfe jagte. 
Die Urſache zu dem Schritt des Knaben, der auf dem 
Plac Dabrowſkiego 2 wohnt, iſt unbekannt. — In der 
Kilinſkiſtr. 50 nahm der 50 Jahre alte arbeitsloſe Mo⸗ 
tel Koſomer in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Gift zu ſich. 
Er zog ſich eine derart ſchwere Vergiftung zu, daß er 


in hoffnungsloſem Zuſtande von einem Arzt der Kranken⸗ 
kaſſe nach dem Radogoszezer Krankenhaus gebracht 
werden mußte. (a) 5 0 


— 


14. Staatslotterie. 
Ziehung der 5. Klaſſe. — 25. Tag. 
(Ohne Gewähr). 


15 o00 Zl. auf Nr. Nr. 16148, 
2000 31: auf Nr. Nr. 25745 54292 59632. 


1000 Fl. auf Nr. Nr. 28504 59605 67578 78633. 


600 Il. auf Nr. Nr. 6563 8962 18383 22983 
26531 35561 35674 42163 56457 61635 68401 72583 
74598 76247. a 

500 Zl. auf Nr. Nr. 18990 26364 26429 29133 
30299 38540 38649 38826 44353 44677 48467 49315 
59277 68016 69909 70223 70245 78542. Wir 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Heute Konzert des Männergeſangvereins „Con⸗ 
tordia“. Heute, um 8½ Udr abends, finder im Lokale 
des Kirchengeſangvereins der Trinitatis gemeinde, Konſtan⸗ 
Uner Straße 4, das annelagte Konzert ſtatt. Dieſer Verein, 
der ſchon auf eine 67 Jährige Tätigkeit zurückblicken kann, 
dat eine reiche Vergangendeit, Unermüdlich hat er das 
deutſche Lied — das deuiſche Volkslied — gepflegt. Un 
ermüdlich hat er gearbeitet an der Erhaltung des deutſchen 
Bolkstums und feiner Eigenart. Sar oft ſtellte er ſich in 
den Dienft der Wohltätigkeit und erwarb ſich dadurch die 
Sympathien der breiten deutſchen Bevölkerung. Es gab 
aber auch für den Verein bewegte Zeiten, in welchen ſein 
weiteres Bestehen in Frage geltellt war. Krafterprobt, 
erwies er ſich ledoch immer ſtark genug, die Kriſen zu 
Überwinden und zu neuem Leben emporzublüben. So 
it auch nun der Verein nach den vielen Kriegs jahren und 
wiriſchaftlichen Kriſen emporgeblüht und will deute abend 
zum Konzert öffentliches Zeugnis von seinem Können 
ablegen. Das Programm zum Konzert iſt febr reich daltig 
und künſtlerlſch zuſammengeſtellt. Außer 4 capella gefun: 
genen Liedern trägt der Chor zwei gröbere Werke mit 
Solieinlagen und NKlavierbegleitung vor. Es ſind dies 
„Alpenſegen von Baldamus Gustav und „Walddarſen“ 
von Schultz Edwin, Außerdem tritt das in den weiteſten 
Kreiſen der Lodzer Geſellſchaft bekannte Doppelquartett 
mit einigen Liedern auf. Zur Abwechſlung iſt für muſt⸗ 
kaliſche Vorträge gelorgt: die die beſtens bekannten Herren 
Richard Krauſe und Artur Wenske ausführen. Wir 
wünſchen den „Concordlanern“ einen vollen Lünſtleriſchen 
Erfolg und ein aus verkauftes Haus. 


Frauenverein der St. Johaunisgemeinde. Heute 
Hnder im Frauenverein der Su. Jodannis gemeinde, Nawrot 
Nr. 31, ein Unterbaltungs nachmittag ſtatt, zu welchem die 
weibliche Jugend Zutritt dat und an dem auch der Geſang ⸗ 
chor des Frauenvereins teilnehmen wird. An Stelle des 
früher bekanntgegebenen Vortrages wird präziſe 7 Uhr der 
erſte Lichtbildervortrag im Verein gehalten werden, u. zw. 
über das Thema: „Eniſtedung und Verwertung der Kohle”, 


Mirb neue Leſer für dein Blatt! 


| Männer-Gofangverein „Concordia“, Lodz. 


Heute, Donnerstag, den 10. März, veranſtalten wir im Lokal des 


A den Dee elle 


Jugendbund 


Ortsgruppe Sodz⸗Süd. Heute, Donnerstag, den 10. März, 
um 8 Uhe abends, findet die übliche Monatsſitzung ſtatt. Um 
recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. Der Vorſtand. 


Kurze Nacheichten. 


Keine Meinungsfreiheit für Parlamenta⸗ 
rier in Italien. Der Immunitätsausſchuß der italie⸗ 
niſchen Kammer hat eine Reihe von Auslieferungen 
beſchloſſen, darunter auch die Auslieferung des Abge⸗ 
ordneten Baron Sternbach wegen Uebertretung der 
Verſammlungs vorſchriften und Rebellion. 


Die Erdbebenkataſtrophe in Japan. 
77 tauſend Perſonen obdachlos. 


Die Eroͤbebenkataſtrophe in Japan hat außer den 
vielen Menſchenopfern rieſigen Materialſchaden ver⸗ 
urſacht. 77 taufend Perfonen find obdachlos und ohne 
Lebensmittel. Fünf Städte und mehrere Dörfer ſind 
wie vom Erdboden verſchwunden. So iſt Mineyama, 
das über 1000 Tote zu verzeichnen hat, ein Aſchen⸗ 
haufen, Tottori ſteht in Flammen. In Iwataki ſtürz⸗ 
ten 900 Gebäude ein, die darauf in Flammen auf⸗ 
gingen. Unter den vom Unglück betroffenen Ortſchaf⸗ 
ten befinden ſich einige, deren Aufbau nach den Rata⸗ 
ſtrophen der Jahre 1923 und 1925 noch kaum vollendet 
war. Truppen und Kriegsſchiffe find nach der Provinz 
Kioto entfandt worden, die in erſter Einie von dem 
Eroͤſtoß betroffen wurden. 

Aus Sydney wird berichtet, daß auch Auftralien 
von den Eröftößen heimgeſucht wurde, die wahrſcheinlich 
ug Zufammenhang mit der ſapaniſchen Katafteophe 
ftehen. 

Tokio, 9. März, (pat.) Lad dem letzten Be⸗ 
richt des Innenminifteriums beträgt die Zahl der Opfer 
4774 perſonen, wobei im Kreiſe Tokio allein 1699 Tote 


— —— —— —ö-N—— 
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Verleger and vtrantwortllc er Schriſtleiter: Stv. E. Anl 


LCTheater⸗Verein „Thalia“. AE 


Wiener Operette im Icala-Tyealtl 


Warſchauer Börfe, 


Dollar 8.92 8 
8 März 9. März 
Belgien —.— —.— 
Holland 359.05 358.90 
London 43.50 43.53 
Neuyork 8.95 8.95 
i 35.12 35.12 
Prag 26.57 26.57 
Zürich 172.55 172.50 
Italien 39.62 39.80 
Wien 126.25 126.25 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 9. März wurden für 100 Zloty gezahlt; a 


London 43.50 
Zurich 58.30 — 57.80 
Berlin 
Auszahlung auf Warſchau 4698 — 47 22 
Rattowitz 46 93—47.17 
Bofen 46.93—47.17 77 
Danzig u 57.55—57.70 10 
Auszahlung auf Warſchanu 57.50—57.65 


Druck: 7. Beranswfki, Kodz, Petzikanerfirabe 109. \ 


4 I Mitglied d 
irektion: Karl Zeman. 1 rotzd 
Telephon 39⸗44. 4 kt Sin fte 
Heute, Donnerstag, 8.15 Uhr abends: A len aer 
„Der Zigeunerbaron! eas 


Komiſche Oper in 3 Akten von Johann Strauß. A . A 


A Turnverein „Eiche“. 


Am Sonntag, den 13. d. M., 
findet im Saale Alexandrowſka⸗ 


für 


zu verzeichnen ſind. Die Stadt Kobe wurde von Erds Regie: Karl Jules, Dirigent: Theodor Ryder. nee Erled 
beben nicht berührt. der Hauptherd des Bebens 4 5 8 er Wa 
befand ſich 100 Kilometer nördlich von Robe, wo Billettvorverkauf in der Drogerie von Arno Diel, N Ausſchu 
6 Grtſchaften vollftändig vernichtet wurden und 3000 Pettikauer 157, von 11—2 Uhr mittags und an batte, ben 
perſonen den Tod fanden. Kaſſe des Theaters von 5 bis 9 Uhr abends. lachen 99 

— i Vebrauch E 


Kirchengeſangvereins der St. Trinitatis Gemeinde, Konſtantiner 4, ein ſtraße 128 die en un 
außerordentliche Bar, Harfer 
5 Dertments 
Ronsert aun amm A 
im erften Termin um 9 Uhr und im zweiten ce den werden 
Das Programm umfaßt: Chor⸗, Quartett⸗, Sologeſaug und Termin um 10 Uhr vormittags ohne Rüchſicht ne 13” du Wort 
muſikaliſche Darbietungen. auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder ſtatt. eh, , Die Re 
Mitwirkende: Herr Artur Wenske (Biolincello), Herr Richard Um vollzähliges Erſcheinen erſucht daher f ih len um 
Krauſe (Violine) und Herr Guftav Teſchner (Rlavier. 418 die Berwaltung. Ausland 1 n Neutral 
Geſamtleitung: Bundesdirigent Herr Frank Pohl. Bertin 483, m 9kW 4.30: Rainer male i den des Pro 
Beginn des Konzerts pünktlich 8½ Uhr abends. . en . 5: Konzert. Breslau 322,6m 9kW 4.30: ech d Bro 
I: N. Kinematograf Oswiatowy Nachmittag; 6: Jugeneſtunde; 8.15: Ein Abend 4% geng 8 
Eintrittskarten zum Preiſe von Zl. 1.— bis Zl. 3.—, find im Vor⸗ * grünen Steiermatt, Frankfurt 428, m EW 2 nommen 
verkauf bei den Firmen Emil Kahlert, Gluwna 41, und B. Laudon, Wodny RyneK (rög Rokiciäskiej) Jugenöunde; 4.30: Konzert. Hamburg 394,7m | 4 Nun ilt 
Petrikauer 89, und am Tage des Konzerts an der Kalle zu haben. Od wtorku, 8 marea, do poniedziatku, 14 marea, Wiaeznie 8: z Juarez und maximillan“. Langenberg 465% Berfan, I 
Poczatek seanssw dla dorostych codz. o g 6.30 i 8.45 25 K 1.30: Mittagstonzert; 5: Eieder und See en ungsg 
— | (w soboty I niedziele o g. 4.30, 6.301 8.45) Ras 85 Dee 5 Segen % % aint uns 
5 8: 7 Ierhal Ben 
Rirchengefangverein d gf Johannisgemeinde Czerwony Blazen. |... air sam C0, 8.907 Be hunde 
8 N x D } 25 der Chorgefänge aus dem Gewerkſchaſtehaus. 17 it h Reich 
N ramat w. 30-ciu aktach na tle powiesci Aleksandra] mund 283 m 1,5kW 10: Uebertragung der un un Hat dem 
Donnerstag, den 17. März, abends 8.30 Uhr Blazejowskiego, — Y ol 2 b Helena Makowska | Stunde des Sechslagerennens (auch Langenberg), e Wi eltet. 
5 — oraz zespöt teatru „Qui pro quo“. t 2650 8.15: t. Weg, a, Met. 
in der Philharmonie: Nastepny program: Kurier Carski. 5172 m 20 KW 4.18 Rag mitiagstongertz J. 30 ei 100 dieser E 
22 2 — l 8 e 2 o godz. 315 | Pelsfohn-Bartholöy: . Ellas“. a 0 Katiyaatlona 
W 80 1 niedziele o godz. . 1 
Dolkstümlicher Liederabend ca De serckrac |. “| 307 Fee 
1 4 ahlor 
; 2 — — Inscenizacja dramatu E. Rostanda. Kaſſa⸗Geſchäft Kettlell 1 U en, o 
zu Ehren ſeines Dirigenten Herrn Adolf Bautze. Ceny miejse dia mlodzieay; 1-25, 11-20, MIO gr. | mis 500 Denar betei- tan ſich fofort W. dr 18 ein 
5 n ” * orosiych: 1— 0, 11-00, Hi . = ann oo 1 IN 
Mitwirkende: Frl. Marta Lindner — Klavier 1 M. an ile Mica. ee VanlEz . eden 
Herr Prof. A. Türner — Klavier E ſtelle ds. Bl. erbeten, 476 ”. isch die A eutet 
Herr Prof. E. Delhey — Cello = | | — | Bilrottl Wender 
Herr Prof. J. Beneſch — Violine ! Thonet-Mundus 3 Strick⸗ Me: dez en Re 
Herr S. Michalſki — Violine U, köpfe zu kaufen gel, KR hun eint 
Kirchengeſangverein der St. Johannis gemeinde. Polniſche Fabriken M f b d In a Bubehö ſofort zu ver- | an Bien. d. Kl. b 4 ber Enten 
Grieg⸗Konzert für 2 Klaviere, Dvorak ⸗Bagatellen für Klavierquartett. von gebogenen ltr. l, W. 35. en nden dee auf di 
n Volkslieder und volkstümliche Kunſtchöre. Aktien⸗Geſellſchaft. ee ENT 1 gra, daun D 
Karten zu 5.—, 4.—, 3.—, 2.— und 1.— Zloty im Vorverkauf bei : 115 U It) De m) In Die gr, 
A. Dietel, Betritauer 157, und an der Abendiaſſe. ade für Lob) und ungtgen Hlicher schrank Lede J R ben nen 
Konzertflügel von C. Bechſtein aus dem Pianohauſe K. Koiſchwitz, M. Rozen, Lodz oder Bücheretagere, Montag, 6—7 Uhr 2 Sitte N 
Petrikauerſtr. 67. Puſtaſtr. Nr. 13. — Telephon 41-90. | gebraucht, zu kauſen ges Sead, alte . 
. - Sabrifspreife base, Ang. ern . und Partelangeltäthig 17 j deten un I 
, * 0 an P . —8 „ 9. 
Kirchlicher Anzeiger. | Ortsgruppe Lodz ⸗Nord Auf den Möbel iſt der Stempel „Thonet“ 7 55 . 450 Bepietstiten 5 mer r Part, etra 
Heute, Donnerstag, den 10. März, um s Uhr abends, | Der Dorftand der Orts- b 1 er — verteilung. „or Wr au, L 
Aindet in der Baptiſtenkirche, Nawrotſiraße 27, der zweite gruppe gibt hiermit bekannt, 9 4 Ortsgruppe Lodz⸗Nord Dienstag, 5—6 uhr e day, na behal 
Vortrag ſtatt aus der Vortragsreihe „Jeſus Cheiſtus, der [daß jeden Donnerstag von — Kocioret in Arbei Ale, D 
Sohn Gottes”. Das Thema des heutigen Vortrages 6%, Uhr abends ab, im DDD Reiter⸗Straße Ur. 13. angelegenheiten. . bil, gen Die 9 
lautet: „Jefus chriſtus und feine Wunder“.  Pred, Otto | Lokale, Reiter - Straße 1. der Vorſtand des Jugend» | mittwoch, 7—8 Uhe au Wahlde 
zenz wird die Bedeutung der richtigen Einſchätzung der | die Genoſſen vom Dorftand Zahnarzt bundes nimmt Eintragungen J. Richter — ef, Ant 
Wundertaten Jeſu für die Erkenntnis Jeſu Chriſti als | Auskunft inKeankentafen- dreimal wöchentlich, d. h. und Martenvertelle g auf antrag 
Gottes Sohn darlegen. die Wundertaten Jeſu ftellen | Arbeitslojen-, Partei- und H $ Al RER Montags, mittwochs und Montags— 7, mitt 126% 102 rund 
nichts Senfationelles dar, fondern find eine Folge feiner | anderen Angelegenheiten 0 Freitags entgegen. dort⸗ und Freitag pe, 2 1 
Gottheit. den Vortrag werden mehrere Gefänge des erteilen ſowle Mitglieds- 7 | felbſt wird auch Auskunft] G. Ewald — in ang? nd 


Männerchors umrahmen. Ein paſſendes Baritonfolo wird 
Herr Paul Grunwald vortragen. 


beiträge und Neueinjchrei- 
bungen entgegennehmen. 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt ven 7—1 0 un 8—7. 


in Sachen des Jugend bundes 
erteilt. 


und Kranbenkaſſen 
genheiten. 


